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NDB-Artikel
 
Remigius (auch Remedius, irrtümlich: Benignus) Bischof von Straßburg, †
20.3.783 (oder 782 ?), ⚰ Eschau bei Straßburg.
 
Genealogie
Entgegen legendar. Konstruktion u. älterer Auffassung gehört R. nicht d.
Etichonen (s. NDB IV) u. d. engeren Verwandtschaft d. hl. Odilia an;
 
N Scholastica;
 
Gr-N Raderamnus.
 
 
Leben
R., häufig als direkter Nachfolger des tatkräftigen Heddo (reg. 734-62 ?)
gesehen, folgt nach der Straßburger Bischofsliste auf Helidulf; der Beginn
seines Episkopats kann nicht eindeutig datiert werden. Vermutlich wirkte er
bereits zur Zeit Heddos in Straßburg und wurde von diesem wohl gefördert.
Entgegen späterer Legende hatte R. den Abbatiat in Munster (b. Colmar)
nicht inne. Die Hauptquelle für seine Tätigkeit als Bischof von Straßburg bildet
das Testament, das er am 15.3.778 – das einzige gesicherte Datum seines
Episkopats – in Straßburg schriftlich fixierte. Als Mitunterzeichner erscheinen
einige seiner bfl. Amtskollegen (Eichstätt, Trier, Passau, Noyon [?]; Basel [?]).
Obwohl nur in einer mehrere ältere Abschriften zusammenführenden Kopie des
12. Jh. erhalten, gehört das Testament zu den bedeutendsten Stücken dieser
Art der Merowinger- und Karolingerzeit. R. übertrug darin der Straßburger
Bischofskirche das Frauenkloster Eschau (b. Straßburg) und mit dem Kloster
Schönenwerd¶ im Aaregau (b. Aarau, CH) zudem Fernbesitz.
 
Wohl erst nach seiner Bischofserhebung, jedenfalls frühestens 772 unternahm
R. eine Pilgerreise nach Rom, wo er von Papst Hadrian I. den Leib (corpus) der
Märtyrerin Sophia erhielt; diesen überführte er in das von ihm gegründete,
auf einer Insel zwischen Rhein und Ill gelegene Kloster Eschau. Ob das im
Testament bezeugte Trophimus-Patrozinium der Eschauer Klosterkirche
tatsächlich auf den Gründerbischof von Arles und damit möglicherweise auf
eine provençal. Herkunft R.s weist, muß offen bleiben. Ein Großteil der von
R. an die Bischofskirche übertragenen Besitzungen von Eschau stammte aus
dem Umkreis der Verwandtschaft der hl. Odilia. Schließlich verfügte er, in
der von ihm erbauten Krypta bestattet zu werden, was höchstwahrscheinlich
auf Eschau und nicht, wie häufig angenommen, auf den Straßburger Dom
zu beziehen ist. Entgegen den Behauptungen der älteren Literatur wurde R.
nicht als Heiliger verehrt, scheint jedoch in Eschau und Murbach als beatus
kommemoriert worden zu sein.
 



In der Geschichte der Straßburger Kirche, der Diözese und des Elsaß
hinterließ R. beachtliche Spuren. Deutlich ist sein Bemühen um die Integration
des Straßburger Bistums in eine sich nach dem Dynastiewechsel von
den Merowingern zu den Karolingern neu formierende Reichskirche. Wie
Chrodegang vonMetz (um 715–66) festigte R. das Bündnis des karoling.
Frankenreiches mit dem Papsttum, stärkte die christl. Durchdringung auf dem
Land durch Gründung und Dotierung von Kirchen und Klöstern und bemühte
sich um die innere Vernetzung des Reiches in personeller und wirtschaftlicher
Hinsicht.
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Portraits
R. im Bischofsornat (mit Nimbus, aber ohne Sanctus-Umschrift), Glasfenster,
14. Jh. (Straßburg,|Münster);
 
R. als Stifter mit e. Kirchenmodell, Holzplastik, 15. Jh. (Eschau, Kirche).
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